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Jur gest. Wsachtung!
Vom Dezember d. I . an bringen wir außer

dem „Plauderstübchen" noch eine Beilage als

Illustriertes Sonnlagsölatt,
das jeweils der Samstag-Nummer des Blattes
zugegeben wird.

HL! Die fortlaufende Erzählung dieses Sonn¬
tagsblatts

Auf falschem Wege
Novelle von Elisabeth Goedike

beginnt schon in dem nächsten Plaudsr-
stübche«.

Eine Erhöhung des Bezugspreises des Gesell¬
schafters tritt nicht ein, so daß unsere werten Leser
Veranlassung haben dürften ihre angestammte Zei¬
tung noch lieber zu gewinnen und sie auch gerne
weiter zu empfehlen.

Hochachtungsvoll

Verlag 8es BrsellsHaflrrs.

WoMische-Neverstcht.
Die Emnahme au» der Börsc«fte«er weist in

letzter Zeit wieder ein erfreulicheres Aussehen auf. Im
Mooat September hat sie 3,9 Millionm Mark oder 1,8
Millionen Marl mehr als im gleichen Monat des Vor¬
jahres ausgemacht. Da der Monatsdurchschnitt des Etats¬
jahres noch nicht 3,4 Millionen Marl beträgt, so hat der
Moaat September etwa eine halbe Million Mar! mehr
eiugebracht, als im Etat von ihm erwartet wurde. Trotz¬
dem ist die Etrmahmesmnme für das erste Halbjahr noch
immer gegen den Etatsanschlag zurück Mieden. Sie hat
sich auf 18 Millionen Mark oder 224 Millionen Marl
weniger als im ersten Halbjahr 1907 belaufen. Hinter
dem Etatsanschlag ist diese Summe um 2,2 Millionen
Mark zurückgeblieben. Wenn jedoch die in letzter Zeit zu
beobachten gewesene Bewegung in den Bö smsteuereinuahmen
auhält, so ist durchaus nicht ausgeschloffen, daß der wirk¬
liche Ertrag am Ende des Finanzjahres sich dem EtatS-
auschlag genähert oder ihn sogar erreicht haben wüd.

DieAffäredeSMriircheuerProfkfsorsGchAitzer,
die durch Übernahme Schnitzers in die pKonphtsch-
Falkultät demnächst abgeschlossen werden sollte, wird jetzt
durch eine Verfügung aus dem Vatikan von neuem ausge-

! rollt. Der Papst hat dem deutschen Gelehrten befohlen,
fortan vichts zu publizieren, keine Vorträge zu halten und
sich überhaupt jeder öffentlichen Kmdgcbung, welcher Art
auch immer zu enthalten, weuu er wcht die große namentliche
Exkommunikation riskieren wolle. Zn diesem neues Attentat
auf die Gewissensfreiheit ergreift Professsr Schnitzer selbst
in Len„M. N. N." das Wort. Er erklärt: Soweit sich
das vom heiligen Stuhl auferlegte Verbot, irgendwelche
Vorlesungen oder Vorträge zu halten, auf theologische Dinge
bezieht, sei er ihm van Anfang au zuvorzrkommeu. „Das
V rbat, nicht etwa theologische, sondern überhaupt irgend¬
welche Verlesungen oder Borträge Lb'r irgendwelche Disziplin
abzuhatten oder irgendwelche publizistisch: Tätigkeit auszn-
üben, bildet einen io offenkundigen Eingriff in meine
persönlichen, akademischen und staatsbürgerlichen Rechte und
Pfl chten, daß ich mich bei aller dem Oberhaupt der Kirche
gebührenden Ehrerbietung außerstande sehe,ihm zu entsprechen."

Dis Spanung zwtfchr» Frankreich und Deutsch¬
land hatte, wie dem„Berner Lagdlat" aus Neueuburg
berichtet wird, verschiedene stille militärische Maßregeln im
Gefolge gehabt. So untersuchte« zum Beispiel französische
Genietruppen an der schweizerischen Grenze die Verteidrg-
ungsei-lrichtungen, Brücken, Wege, Tunnels usw., auf ihren
Zustand. Neulich kamen abermals solche Trupp:« an den
DoubS zur Brücke von Billers, öffneten dir Sprengkammern
und untersuchten die Leitungen. In Besantzsu wurde während
des letzte» Monats kein Mann beurlaubt und die Truppen
hatten volle Bestünde.

Der Zwischenfall vo« Casablanca soll eine«
Schiedsgericht unterbreitet werden. Die Forderung der
deutschen Regierung, daß Frankreich sein„Bedauern" über
die Gewalttätigkeit der französischen Uuterbeawtm und
Soldaten gegen deutsche Konsulatsbeamte und Schützlinge
in Casablanca ausspreche, ließ sich angesichts der völlig
verschiedenen Berichte der deutschen und der französischen
Beamten nicht aufrecht erhalten. Das vou beiden Mächten
angerufene Schiedsgericht wird zunächst den wahren Tat-
bestand fkststelle« müssen, ehe eS sein Urteil schöpfen kann.
Ohne dringende Nst wird Deutschland zur Wahrung seiner
Ehre uie die Waffen ergreifen. Deshalb hat auch die
deutsche Regierung vorläufig uachgegeben und dadurch dem
deutschen Volk und der ganzen Welt einen neuen Beweis
für ihre ernsthafte Friedensliebe gegeben. Die große«
VoMmaffen hätten es nicht verstanden, weuu wegen der
rechtswidrigen Verhaftung einiger Deserteure der französischen
Fremdenlegion in Marokko ein Krieg ausgebrochen wäre.
Die hartnäckige Haltung Frankreichs hat den Beweis ge¬
liefert, daß das Vertrauen auf die Unterstützung König
Eduards in Frankreich stärker ist, als die Furcht vor den
Heerscharen Kiffer Wilhelms. Diese Tatsache ist unbestreit¬
bar und muß uns Deutschez« ernstem Nachdenken anregen.
Hätten wir noch den Fürsten Bismark au der Spitze der
Geschäfte Deutschlands, so hätte er einen seiner berühmten
„kalten Wasserstrahlen" nach Paris gerichtet, daß so¬
zusagen den srauzöfischen Staatsmännern die Hüte vom
Kops geflogen wären.

I « der französische» Dep«tierte»kam« er er¬
klärte Handelswtuister Cruppi auf verschiedene Anfrage»,
daß nach de« wirtschaftlichen Niedergang, der hauptsächlich
durch die Krisis in Amerika verursacht worden sei, in
Frankreich bereits wieder ein anerkennenswerter Aufschwung
sestzuMeu wäre. — Zur Verteilung gelaugte in der
Kammer ein Bericht über das Kriegsbudget, in dem die
interessante Mitteilung gemacht wird, daß das jährliche
Rekruteukoatiugevt in strtigem Rückgang begriffen sei. Bis¬
her betrug es 215 000 Mann; im Lauf des Jahres ging
es aber auf 210 000 Manu zurück. Im Jahr 1912 wird
es voraussichtlich nur 204 000 Mann und im Jahr 1928
nur 182 000 Manu betragen. Der Mannschaftsbestaud, der
zwei Kontingente umfaßt und vou 457 000 Manu iw
I chr 1907 auf 433 000 Mann in 1908 zurückging, Wird
im Jahr 1909 nm 417 000 Manu und bei weiterer stetiger
Abnahme im Jahr 1926 nur 380000 Manu betragen.
Der Berichterstatter erklärt, daß diesem ernsten Uebelstand
nur durch dir Vermehrung der Kapitulanten und durch die
Einführung der Gestellungspflicht für die Eingeborenen in

Rach aus Perfic« hat Atu ed
Dauleh im Dorf BaSmtndj eine feste Stellung eingenommen.
Ju dem Dorf Hadji-aga find 300 Kosaken aus Teheran
etugetroffeu. Ju den letzten Tage» ging Bahir Khan
mehrfach gewalttätig gegen russische Mohammedaner vor.
Der Schah hat die Mitglieder der Eadschumeu von TäbriS
zum Zweck von Verhandlungen telegraphisch nach Teheran
berufen. Auf Befehl Sattar Khans wurde rin Bewohner
der Ortschaft Egjaud zum Gouverneur von Djalfa gewählt.
Ein Haufen von Revolutionären mit roten Flaggen ist ab¬
gegangen, um ihn nach Djulsa zu geleiten.

Zur Lage.
.Drr ReichNavzlrr wird am Monta»
in » irl dem Narser« ortrag halten.

.Nordd . » Ilg. Ztg."

Seinen Dourmeschinger Jagdaufeuthalt hat sich nach
dieser offiziösen Meldung der Kaiser nicht durch einen
Besuch und Bortrag drS Reichskanzler stören lassen. Oder
wollten Kaffer und Kanzler die Frage, die so sehr das
ganze Volk erregt, noch einigemal beschissen, um sicher
zur ruhigen Erwägung aller Momente zu kommen-
Höchst auffallend aber ist es immerhin, daß der Kaiser
in diesen hochkrttischen Tagen der Hauptstadt des Reichs
fern bleibt und vou den Schwarzvaldjagden au der
Südgrenze des Reiches, Berlin vermeidend, an die
Nord grenze, ans Meer, eilt.

Berlin, 16. Nov. ES folgt auf de« ersten Akt. der
sich im Reichstag abgespielt hat, nun der zweite, die Aus¬
einandersetzung oder die Verständigung zwischen dem Kaiser
und seinem Reichskanzler, und dieser Akt wird sich am heutigen
Montag in Kiel  vollziehen, wohin der Kaiser zu« Zweck
von Rekrutenvereidigungen geht. Kehrt Fürst Bülow vou
dort mit der Billigung des Kaisers für sein Berhalteu im
Reichstage Md mit der von ihm selbst formulierten Bor-
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An alle Freunde
Schon seit Jahren hat sich die Erkenntnis i«

Lande Bahn gebrochen, daß eS für unsere im Heeres»
dffnst befindlichen Söhne ein dringendes Bedürfnis
ist. ihre dienstfreien Stunden außerhalb der Kaserne
an solchen Orten zuznbriugrn, da ihnen Gelegenheit
geboten ist, sich zu erholen bei guter und billiger leib¬
licher Verpflegung— ohne Trinkzwaug—durch edlen
kameradschaftliche» Verkehr, gute Bücher und sonstige
geistige Anregung. Der Christliche Soldateubund hat
stch schon die Aufgabe gestellt, durch Errichtung vou
Soldatenhetmen und Berufung vou SoldateusekreLäreu
solche und ähnliche Einrichtungen zu veranstalten,
welche auf das geistige und sittlich-religiöse Leben der
Soldaten förderlich wirken können, find eS doch ganz
besonders die Freistunden, welche am ungeeigneten
Ort zugebracht, so viele sittliche Gefahren für unsere
Jagend in Waffen mit sich bringen. Ein erfreulicher
Anfang in solcher christlichen Soldateufärsorge ist vou
genannter Bereinigung durch Errichtung des Münfiuger
SoldatenhetmS schon vor 8 Jahren gemacht wordm
und hat stch diese Einrichtung in jeder Hinficht in

unserer Soldaten.
solchem Maß bewährt, daß dasselbe im Jahr 1903
bedeutend vergrößert werden mußte. Auch in Ul«
Md Weingarten hat der Christliche Soldateubund
dank tatkräftiger Unterstützung aus allen Teilen unseres
Volkes nun eigene Soldatenheime errichtet. In Lud»
wigSdurg wird, da die bisherigen Mtetsräume, die zu¬
dem unzureichend waren, gekündigt wurden ein Neu¬
bau erstellt. In allen den genannten Garnisonen find
seit einiger Zeit Soldatensekretäre tätig, welche den die
Soldateuheime besuchenden Soldaten mit Ratu. Tat an
die Hand gehen Md die religöse Arbeit treiben. Diese
großen, für unser gesamtes Volksleben so wichtigen
Aufgaben zu erfüllen und hiuzusühreu, ist natürlich
nicht ohne bedeutende Geldmittel möglich und wurde
im Blick auf das lebhafte Interesse, welches Jeder¬
mann au solchen Einrichtungen nehme» dürste, von
der K. Regierung des Schwarzwaldkretses in allen
Oberämteru eine Haussammlung für diesen Ztvrck ge¬
nehmigt. Wir bitten daher um möglichst kräftige
Unterstützung dieses für unsere militärische Jugend so
wohltätigen und wichtigen Werkes.



auSsetzong für die weitere verantwortliche Führung der Ge¬
schäfte zurück, besitzt er also nach allem, was vorgegaugeu
ist, noch das Vertrauen d 8 Kaisers , dann bleibt er im
Amte und dir KriftS ist vorläufig beendet. Wenn nicht,
nicht. ES bleibt also der Erfolg dieses Vortrages oder
dieser Aussprache abzuwartev , die heute in Kiel stattfindet
und deren Ergebnis , so nehmen wir au, kein Geheimnis
bleiben wird . Denn es ist zur Beruhigung deS Reichstags
und des ganzen Volkes notwendig, daß bald in irgend
einer Form mitgeteilt wird , wie auf den Kaiser
die letzten Vorgänge gewirkt haben und ob er
daraus die Konsequenzen zieht , die der Reichskanzler
als seine Ueberzeugung ausgesprochen hat . Ehe das ent¬
schieden ist, kann » au sich die schwere Mühe, für Bülow
einen Nachfolger zu suchen, noch ersparen.

Die Position dcs Reichskanzlers, der in ernster Stunde
vor den Kaiser tritt , ist nicht ungünstig und nicht schwach,
denn er, der so lang ; das Vertrauen des Monarchen ge¬
noss-u hat , erscheint als Vertreter der Wünsche und Hoff¬
nungen deS Reichstages und des Volkes, der besten Pa¬
trioten und aller Freunde des Vaterlandes.

Stuttgart , 13. Nov. Die Plenarversammlung des
VolksoereinS Greß -Stuttgart spricht in einer Resolution
de» Abg. Haußmau » ihren wärmsten Dank aus für die
rückhaltlose Vertretung demokratischer Forderungen gegen¬
über den bedenkl ch.n Kundgebungen von allerhöchster Stelle
in der letzten Zeit . Sie bedauert gleichzeitig, daß di«
übrigen bürgerlichen Parteien eine kraftvolle einheitliche
Willenskundgebung des Reichstags vereitelt haben und er-
sucht die freisinnige FraktionSgemeiuschaft, mit Nachdruck
Forderungen zu vertreten, die auch dem Deutschen Reiche
wahrhaft konstitutionelle Zustände verbürgen.

Zur Reichsstruerreform spricht sich di« Versamm¬
lung für kräftige direkte Steuern aus und, ohne in eine
Kritik der übrigen Steuervorschläge etuzutreten, entschieden
gegen die projektierten Steuern auf Flaschenweine, Gas
und Elektrizität , die besonders den Süden schädigen würden.
Au Ha ßmaou wurde ein Danktelegram « geschickt.

BerU », 13. Nov. Dem Reichstag ging ein sozial¬
demokratischer Antrag zu zur Abänderung des Art . 11
Abs. 2 der Reichsvrrfafsuug dahin , daß zur Erklärung
eines Krieges im Namen des Reiches, außer der Zustim-
mung des Bundesrates , auch die des Reichstages er-
forderlich sein soll.

Berlin , 13. Nov. Ja der „Zukunft" veröffentlicht
Harden heute einen zweiten Artikel gegen den Kaiser, in
welchem er die widersprechenden Reden und Taten des
Kaisers schildert. Er veröffentlicht zugleich eine Rede, wie
sie Fürst Bülow seiner Ansicht nach bei der Beantwortung
der Katser-Juterpellattou im Reichstage hätte halten müssen.
Nebenher gibt sich Harden wieder den Anschein, als ob er
wieder irgendwelches geheimes politisches Material hinter
sich hätte. Er sagt: „Jede Politik muß Indiskretionen
fürchten, selbst die redlichste. Was hätte z. B . der Kanzler
getan, wenn ich hier vor 14 Tagen einen Brief abgrdruckt
hätte , der über Crsablarca die Geheimgeschichte des Kon-
sulatsstrettS gebracht hätte?

BerU » , 14. Nov. Die Reise nach Kiel . Fürst
Bülow wird morgen abend mit de« Hamburger Nachtzug
Berlin verlassen und zwar in Begleitung deS Chefs der
Reichskanzlei v. Löbell und seines persönlichen Adjutanten
v. Schwarzkops. Ju Kiel findet Montag früh 8 Uhr nach
der Rekruteuvereidiquug an Bord des Schlachtschiffe»
„Deutschland" eine Unterredung mit dem Kaiser statt.

Deutscher Reichstag.
Bertt «, 13. Nov.

Interpellationen des Zentrums und der So¬
zialdemokraten betr. Maßnahmen gegen die Arbeits¬
losigkeit bezw. gegen die Folgen der wirtschaftlichen Krise.

Dr . Pieper (Z .) : Die Arbeitslosigkeit sei in der

Abenteuer des Sherlock Holmes
V)N Gouarr Doyle.

3) Der geheimnisvolle Mord im Tale von Boscomtze.
(Aortfrtzung.) (Nachdr. verb.)

„Komm her, Watson, " sagte er als der Tisch abge¬
räumt war , „setze dich bequem in diesen Stuhl und laß
»ich dir ein Weilchen vorpredigeu. Ich weiß nicht recht,
war ich tun soll. Rate du mir . Stecke deine Zigarre au
nud höre."

„Bitte , sprich."
„Bei näherer Betrachtung fielen dir und mir in der

Erzählung des jungen Mc Carthy sofort zwei Umstände
auf ; mich nahmen sie zu seinen Gunsten, dich aber gegen
ihn ein. Der erste ist, daß , wie er sagt, sein Later .Csoce!'
rief, ehe er ihn gesehen, der andere ist die wunderliche Er¬
wähnung der Silbe ,a rat ' a«S dem Munde deS Sterben¬
den. Er murmelte noch mehr, aber dies war bekanntlich
das einz'ge, was der Sohn verstand. Bon diesen zwei
Momenten missen nunmehr unsere Nachforschungen auSgrhev,
und wir wollen sie mit der Voraussetzung beginnen, daß der
junge Manu die reine Wahrheit sprach."

„Wie erklärst du dir denn dieses ,Lover' ?"
„Augenscheinlich galt es nicht dem Sohne . Seines

Wissens war ja der Sohn in Bristol , und es war bloßer
Zufall , daß er sich in Hörweite befand. Das ,Eoore'
sollte die Aufmerksamkeit dessen erwecken, mit dem er sich
zu einer Begegnung verabredet hatte . ,CooeeI' ist ein ent¬
schieden australischer Ruf , der unter Australier » gebräuch¬
lich ist. Die Vermutung liegt nahe, daß die Pcrscn die

Zunahme begriffen. Für Staat und Kommunen erwachse
da die Aufgabe, soweit wie möglich, Arbeitsgelegenheit zu
schaffen. Das Reich komme da nur tu beschränktem Maße
in Betracht , aber es möge wenigstens Anlaß nehmen, in
einem Rundschreiben au die Einzelstaatev, diese zu de« ge¬
wünschten Vorgehen zu bewegen. Ferner möchten die Wohl-
fahrtsvereine aus wohlhabende Private eiuzuwirkev, Arbeite«,
die über kurz oder laug nötig würden, zu beschleunigen.
Dem Problem einer obligatorischen ArbettSloseu-Berficheruug
solle mau ernstlich näher trete«.

Molkenbuhr (S .) verlangt , daß die' Reichsregieruug
sofort einen Gesetzentwurf zm Verkürzung der Arbeitszeit
riubrtage . Ferner liege eine Reichs- und Arbeitslosenver¬
sicherung sehr wohl im Bereiche der Möglichkeit.

Staatssekretär v. Bethmaun -Hollweg : Er habe daS
Bedürfnis , jetzt die Gelegenheit wahrzuuehmeu, um den
Anteil , den mit dem Reichstage auch die Regierung au der
schweren Katastrophe in Westfalen nehme, zum Ausdruck
zu bringen. Der Staatssekretär erörtert die Ursache des
Niedergangs unseres Erwerbslebens und betont, daß in
einzelnen Betriebes , wo die Tätigkeit nachgelassen habe,
eine Besserung etngetreten sei. Die Arbeitslosigkeit bet
uns sei nicht größer , als in andern Ländern . OS die
Arbeitslosen -StatMk ermögliche, zu brauchbaren Schlüffen
zu kommen, sei ihm sehr fraglich. Die Frage der Arbeits¬
losenversicherung sei durchaus noch nicht reif. Ein Zirkular
an die Einzelstaaten , wie der Vorredner es verlange, sei
bereits von ihm ergangen. Der Staatssekretär legt daun
dar , daß tu den Reichs- und Staatsbetrieben nach Mög¬
lichkeit die Entlassung von Arbeitern eingeschränkt und für
die Ausführung bewilligter Bauten gesorgt werde. Der
Gedanke, die Beschäftigung ausländischer Arbeiter eiuzu-
schlänkeu, sei nicht gut durchführbar , da diese Arbeiter nicht
immer zu entbehren seien. Es werde aber darauf hiuge-
gewtrkt, auf die ausländischen Arbeiter mehr Rücksicht zu
nehmen.

Bei Besprechung der Interpellation behauptet Strese-
maun (n.), daß eine eigentliche allgemein« Wirtschaftskrise
nicht bestehe. Molkenbuhr sage, wir sollten in erster Linie
unsere Landarbeiter konsumsähig machen, aber da vergißt
er doch wohl, daß unsere Landwirtschaft doch nicht bloß
produziert , sondern auch Güter verbraucht und dieser Ju-
landmarkt ist der Anker, der uns vor den Stürmen des
Weltmarktes bewahrt.

Carstens (srs. V.) stellt fest, daß unsere Wirtschaft ?-
Politik, wenn sie auch die Krisis nicht allein verschuldet, sie
doch jedenfalls erheblich verschärft hat.

Henning (kovs.) betont, daß es unter den Arbeitslosen
auch zahlreiche Arbeitsscheue gebe. Für Notstaudsarbeiteu
ist in jeder Hinsicht gesorgt.

Sothein (srs. Bg ) erklärt , daß er mit schwerer Sorge
der Zukunft entgegensetze. Staat und Kommunen müßten
jedenfalls eiugreifeo, so viel st; nur können, um für Ar¬
beitsgelegenheit zu sorgen.

Gages -Weuigkeiten.
Aus Stadt und Laud.

Nagold, den 16. Novombrr 1S0S.
* « raudfall . Heute nacht '/»I Uhr ertönte Feuer¬

alarm ; es brannte i» Kellerraum des Hauses Nr . 118 »-d
hinter dem Gasthof z Rößle , welches von mehreren Familien
bewohnt ist. Das Holzwrrk und einige Vorräte verbrannten.
Der Rauch wurde von Passanten bemerkt, welche sofort die
Bewohner weckten, so daß diese sich noch rechtzeitig retten
konnten. Das Feuer wurde von der Feuerwehr in kürzester
Zeit gelöscht.

L. „War «« find wir keime Sozialdemokrat « »?"
Diese interessante Frage , die sich dir Mitglieder der ev. Ar¬
beitervereine in ihre» Innern wohl schon selbst zur Beant¬
wortung gestellt haben oder doch gestellt haben sollten,

Mc. Carthy am Teich von BsLcombe treffen sollte in Au¬
stralien gewesen war ."

„Was wollt « er aber mit dem Worte ,u rat ' ?"
Holmes zog eis znsaAmeugefalteteS Blatt aus der

Tasche und glättete eS auf dem Tisch. „Hier ist eiue Karte
der Kolonie Viktoria, " sagt« er. „Ich bestellte sie gestern
abend telegraphisch in Bristol ." Er bedeckte nun mit der
Hand einen Teil der Karte . „Was steht hier ?" fragte er mich.

Ich las
„Und hier ?" Er hob die Hand auf.
„Sallurut."
„Richtig . Das war offenbar das Wort , das der

Sterbende stammelte, und von dem der Sohn nur die letzte
Silbe vernahm. Er versuchte es den Namen seines Mör¬
ders zu neunen : der So und So aus Ballarat ."

„Ganz wuuderbar !" rief ich aus.
„Ju der Tat ! Und nun, stehst du, ist der Kreis schon

bedeutend enger gezogen. Der Besitz eines grauen Kleid¬
ungsstückes ist ein dritter Punkt , der in Ueberelnstimmung
mit der Aussage deS SohueS konstatiert wurde. So ge¬
langen wir jetzt aus düsterer Unklarheit z« dem sehr be¬
stimmten Begriff eines Australiers aus Ballarat mit einem
grauen Mantel ."

„Gewiß ."
„Und zwar muß es ein Mensch sein, der in der Um¬

gegend wohnt, dren der Teich kann nur vo« Pachthof aus
erreicht werden, wohin Fremde schwerlich kommen."

„Ganz recht."
„Nun folgt unsere heutige Expedition. Der Untersuch¬

ung an Ott und Stelle entnahm ich die Einzelheiten über
die Persönlichkeit des Verbrechers, die ich de« Dummkspf,
de« Lesttade « it 'rilte.

wurde SamStag abeud im Gasth . z. Traube von August
Springer , einem Arbüter aus Tuttltugm , in einer Ver¬
sammlung des hies. Arbeitervereins nach allen Seiten be¬
leuchtet und schlagend beantwortet . Der Redner , der » it
gerechter Sachlichkeit auf die Bestrebungen des Sozialismus,
wie iha Ma ' x und Engels wissenschaftlich begründet haben,
ekuging, dessen Entwicklung durch die verschiedenstenTheo¬
rien und Phasen hindurch schilderte und seine gegenwärtige
innere Spaltung in Radikalismus und Revisionismus näher
besprach, erhofft eben von dieser letzten Erscheinung im Lager
der Sozialisten für die Zukunft guten Erfolg , zumal das
tiefer schauende Auge die Beobachtung « acht, daß die Radi¬
kalen mit ihren Umwälzuugs - und RevsluUonSpläuen immer
mehr au Zahl und Bedeutung abnehmeu und dem beson¬
neneren Revisionismus den Platz räumen müssen. Zum
Schluffe beantwortete der Redner die F agr seines Themas
klipp nnd klar ungefähr so: Wir stad keine Sozialdemo¬
kraten, weil zwischm uns und ihnen ein dreifacher Abgrund
klafft und zwar in religiöser, nationaler und sozialer Hin¬
sicht und das dergestalt, daß ein Mitglied eines ev. Arbeiter¬
vereins unmöglich zugleich Sozialdemokrat sein kann. Stadt¬
pfarrer Merz , der in der Versammlung den Vorsitz führte
und in seiner EröffruugSaasprache de« Vereine2 weitere Vor¬
träge , deu einen über die K-loute „Neu Württemberg iuBrasi-
lien" und dm andern über „Unsere Kolonien" beide mit Licht¬
bildern für die nächsten Monate tu Am sicht stellte, dankte
de« gewandten, und für seine Sache begeisterten Redner
und eröffnet; eine Besprechung über das Gehörte , an der
er selbst zu verschtrdenmmalen sich beteiligte. Weiterhin
nahmen an dieser, die hauptsächlich die Stellungnahme der
Arbeitervereine zur Religion und zu den Sozialdemokraten
i« menschlichen Leben näher z i erörtern suchte, Postsekretär
Hartman «, Schreinermeistrr Maier und Lehrer Kläger , teil.
Allgemein bedauert wurde das geringe Interesse , das de«
Vortragsabend eutgegeugebracht wurde, noch mehr aber die
Tatsache, daß gerade die Mitglieder fehlten, die sonst die
Stellung deS V .reius in politischer und religiöser Hinsicht
anfechteu.

Eimrichtuag eine - Meldeorts . De» Man isch asten
deS Beurlaubtenstandes wird zur Kenntnis gebracht, daß
an jede« 1. und 3. Donnerstag des Monats und falls aus
einen dieser Tage ein Feiertag fällt , am Tage vorher rin
Bezirksfeldwebel zur Entgegennahme von Meldungen , Ge¬
suchen u. s. f. in Nagold im Oberamts -gebände anwesend ist.

-1- AUe » ftetr , 15 . Nov. Die Explosion einer Bett¬
flasche, die zugeschraubt in den heißen Ofen zum „Auf¬
wärmen " gestellt wurde, richtete in einem Hause in der
Roseustraße Unglück au . Der Ofen wurde zertrümmert,
die Fensterscheiben gingen in Stücke und zwei Kinder wur¬
den durch das heiße Wasser und dir umherfliegeudm
Lrümmerßücke bedeutend verletzt. — Trotz aller Warnungen
immer wieder dieselbe Unvorsichtigkeitl

Besenfeld , 12. Nov. Wie die Straße von Beseu-
seld ins Nagoldtal in deu letzten Jahren mit bedeutendem
Kostenaufwand verbessert wurde, so wird die Straße vom
Euztal ius Murgtal demnächst eiue bedmtmde Verbesser¬
ung « halte «. Die Arbeiten aus hiesiger Markung in Höhe
vo« 31174 stad ausgeschrieben und werden mit Eintritt
günstiger Witterung im Frühjahr iu Angriff genommen.

AuS dem Oderamt Horb , 13. Nov. Die.bedauer-
liche Tatsache, daß der Hopf n s»st gar nichts gilt «ud
gar keine Nachfrage darnach ist, obwohl noch sehr viel
lagert iu unserem Bezirke, sowie der kaum nennenswerte
Ertrag au Gerste (einzelne Ottsch fteu, welche sonst 800
Zentner etuheimsten, ernteten dies Jahr kaum 100 Ztr .),
hat jetzt schon eine Geldknappheit gezeitigt, welche kau« M
verkennen ist. Landwirte , die sonst ein nettes Sümmchen
auf die Seite tun konnten, haltm j tzt eifrig Nachfrage
nach Geld . Auch im geschäftlichen Leben macht sich dies
sehr uuangemhm fühlbar , indem nur das Allernötigsie ge¬
kauft wird und AuLstäude sehr schlecht riugehen._

„Aber wie bist du darauf gekommen?"
„Du kennst meine Methode. Sie beruht auf der Be¬

obachtung von Kleinigkeiten."
„Ich weiß, daß du aus der Länge der Schritte auf

die Größe zu schließen verstehst. Auch die Art der Stiefel
veraten die Fußstapfen ."

Ja , es waren absonderliche Stiefel ."
„Aber das Hinken?"
„Der Abdruck des rechten Fußes trat stets schwäch»

hervor als der deS linken. Der Manu drückte weniger
damit auf . Warum ? Weil er hinkte — er war lahm ."

„Warum soll er links s«ia ?„
„Dich selbst befremdete die Art der Verletzungen, wie

sie der Arzt b:r der Untersuchung ftststellte. Der Schlag
kam unmittelbar vo» rückwärts und traf dennoch die linke
Seite . Wie könnte das sein, wäre nicht der Mörder links?
Während der Unterredung zwischen Vater nnd Sohn muß
er hinter dem Baum gestanden haben. In , er hat sogar
dort geraucht. Ich fand Zigarrrnasche , und bei meiner
genauen Kenntnis der Tabakaschr konnte ich zwnselloS sest-
stellen, daß st- von etaer indischen Zigarre herruhrte . Wie
du weißt, habe ich mich eingehend damit beschäftigt und
eine kleine Abhandlung über 140 verschiedene Arten von
Pfeife «-, Zigarren - und Zigarettentabak geschrieen. Nach¬
dem ich die Ä!4e entdeck, suchte uad fand ich richtig den
Stumuel im Moos , wohin er ibn g-' chlerüett hatte . Es
war der Rest euer indischen Zigarre , wie man sie in
Rotterda !» rollt ." „Und die Zigarrenspitze?"

„Ich sah, daß die Zigarre nicht im Munde gewesen
war . Also bediente er sich einer Spitze. Das E de war
abgrschuittrn, cb r nicht glatt , woracS ich auf ein stumpfes
Federmesser schloß." (Fortsetzung folgt .)



r. Neaeabürg, 14. Nov. Im Waldr bei Feldrmnach
Lat sich der aus Baden stammende Maurer Betzel von
Ottenhasen erhängt , Weiler sich als Witwer ohne Kinder
allzu verlaffen fühlte. _

r. Stuttgart , 14. Nov. Die BalkSschalkommisfio«
hat heute vormittag die Abstimmung über Artikel 81 vor-
geuommen, der von der Bezirksschulaufstcht handelt und zu
dem zahlreiche AbäuderungSanträge gestellt worden waren.
Das Ergebnis der Abstimmung war ebenso negativ, wie
gestern dasjenige über die Frage der OrtSschulaufficht.
Nachdem die von der Bolkspartei und der Sozialdemokratie
gestellten AbäuderungSanträge abgelehut worden waren,
wurde auch der erste Absatz der Regierungsvorlage mit 8
gegen7 Stimmen des Zentrums und der Bolkspartei ver¬
worfen. Diese Abstimmung ist umso beachtenswerter, als
gerade dieser Absatz den Hauptstreitpuukt der Novelle,
nämlich die Abschaffung der Getstlicheu-Schulaufseher im
Nebenamt und deren Ersetzung durch fachmännische Aufseher
im Hauptamt vorschlägt.

Ersparnisse bei der Post. In der letzten Sitzung
der Generaldtrektton der Posten und Telegraphen, die vom
Ministerpräsidentenv. Weizsäcker geleitet wurde, stand
als wichtiger Gegenstand die Ersparnisse bet der Post
zur Beratung. Es handelte sichu. a. um eine Aeuderuug
in den Zuständigkeiten der einzelnen Behörden, üm eine
anderweitige Verteilung der Arbeiten unter den verschiedenen
Beamtenklaffeu(Ausgestaltung des mittleren und niedren
Dienst:s) und um Bereiusachung des Geschäftsganges bei
der Direktivbehörde. Ja dieser Beziehung ergab sich, daß
die Gmeraldirektiou der Posten und Tlegrapheu die geeig¬
neten Maßnahmen schoa seit Jahren in weitem Umfang
getroffen hatte, so daß nicht mehr viel zu tun übrig bleibt.
Boa Interesse war die Feststellung, daß der Nachwuchs
für den höheren Postdieust derart gering ist. daß vielleicht
schon im nächsten Jahre Stellen für Psstinspektoren in
Oberpostsekrerärst lleu umgewaudelt werden können und daß
sür später die Räckoersetzuug der kleinen AemterI. Klaffe
in solch; II. Klaffe ins Auge zu fassen ist.

r. Stuttgart , 13. Nov. Graf Z ppeliu und seine
Gemahlin stad heute abend5.32 Uhr mit dem Schnellzug
aus Friedrichshafeu hier eingetroffen und am Bahnhof von
ihrer Tochter, der Gräfin Hela, empfangen worden. Man sah
dem Grafen und seinem etwas ermüdeten GestchtSauSdruck
doch die großen Anstrengungen an, die hinter ihm liegen.
El fiel auf, daß er beim Aulsteigru aus dem Waggon
Mühe hatte, sich eines Schemel- bedienen mußte und sich
nachher bei« Grheu stark schonte. Nur mit ganz kleinen
Schritten ging er dem Bahahosausgang zu, wo das gräfliche
Ehevaar und Komtesse Hela ihre Droschke bestiegen und nach
der Pttvatwohuuug des Grafen in der Keplerstratze fuhren.

Stuttgart, 14. Nov. Sittlichkeit;verbrechen. Am 5.
Nov. nachmittags zwischen4 und5 Uhr wurde im Wald
Heidenklinge bei den Wasserfälle« zwischen Stuttgart-Heslach
und Kaltental, OA. Stuttgart, ein 11 Jahre altes Mädchen
rin einem unbekannten Manne vergewaltigt. Der Bursche
s i ca. 20 Jahre alt, ci. 1,70 Meter groß, habe gutes
Aussehen, ein wenig rote Wangen, kleines, dunkles Schvurr-
bärtchen, fast schwarze Haare, trage etwas zerrissene Zag-
fiiefel, schlechteren ArbeitSauzug, graugestreifte Hosen, braun-
gestreiften Kittel (Weste unbekannt), Trikothemd, ohne
Kragen und Krawatte, schwarzen, weichen Filzhat, au dem
das Baud zerrissen sei und spreche norddeutsche» Dialekt.
Die Staatsanwaltschaft ersucht um energische Fahndung.

l r. Weiustette« ON. Lauphetw, 14.Nov. Der 16jähr.
Sohn des Zimmermristers Wegenr von Althetm brachte
hier die rechte Hart, in dir Trommel einer Dreschmaschine
und erlitt so schwere Verletzungen, daß die Hand wahr¬
scheinlich verloren ist. Der Bedauernswerte hat bereits dir
andere Hand bei einem Maschiuenuufall eingrdüßt.

r. Reckarsulm, 18. Novbr. In der Nacht vom 7.
auf 8. ds. Mts. erwachte Stadtpsarrer Maucher hier an
einem Geräusch in seinem Schlafzimmer. Gleichzeitig nahm
er einen Lichtschein wahr und bemerkte einen mittelgroßen
Kerl mit tief in daS Gesicht hrreingezogenem Hut und um-
uehäugtem Manteli« Zimmer. Der 82jährige Geistliche
suchte Licht zu machen und stand auf, worauf der Kerl,
v«schwand. Am Morgen zeigte sich, daß ein Fruster im
Erdgeschoß eingedrückt war und aus den Kleidern am Bett
des Urberfallenen dessen Geldbeutel mit Inhalt fehlte.
Der Dieb ist mit großer Frechheit Vorgängen.

Deutsche» Reich.
Berlin, 14. Nov. Mit 190060̂ ist der Teilhaber

und Geschäftsführer Wtesuer von der Baust.wa C. Lep¬

idinu. Co. in Spandau ausgerückt. Er hat dar Geld,
daS eiuen große»Tril des Ber«ögenS der Leppiuscheu Erben
darstellt, wechselflüssig gemacht. Wohin sich der Flüchtling
gewandt hat, ist dis jetzt noch nicht bekannt.

Karlsruhe, 14. Nov. Die Generaldtrektton des
Gro!ßh. Hostheaters gibt heute folgende Mitteilaug au
die Zeitungen: Für d?u auf Ablauf des Sp'eljrhreS wegen
Nichlerneueruug seines Vertrages von hier scheidenden Herrn
Hofkaprllmttster Dr. Göhler wurde Herr Hofkapellmrister
Leopold Reichwieu in Mannheim vom1. September
1909 an als erster Kapellmeister hierher verpflichtet.

Doaaueschiuge«, 15. Nov. (Telegramm.) Der
Gerreraladjataut de- Kaiser- , Generalfeldmarschall
Graf Hülsea-Häfeler erlitt gestern abend einen Schlag-
aafall und war alSbald tat.

Gottlieb Graf von Haeseler, preuß. General , geb. IS . Jan.
1SS6 zu Potsdam » 1883 O fizier, nahm im Stab « drS Prinzen
Friedrich Karl an den Feldzügen 1864, 1866 und 1870/71 teil,
187S Ehes der krieg- geschichtlichen Abteilung de- Trneealstab - ,
1890 kommandierender General de- 16. Armeekorps, nahm 1S03
seinen Abschied, lSOI Generaloberst, 1908 Generals,ldmarschall.

Die Grubenkatastrophe.
Die Bevölkerung ist ia großer Erregnvg.

Ham« , 14. Nov. Der preußische HandelSminister
batte gestern nachmittag eine zweistündige Konferenz mit dem
Generaldirektor WiSkott, darauf trat er einen Ruudgang
durch daS Zrchengelände an. Inzwischen versammelte sich
eine Menge von 1500 Köpfen und erging sich ia lauten
Verwünschungen. Als Pr .inz Eitel Friedrich eintraf,
ertönten keine Hurrarufe, dagegen wurden Rufs der Er-
bitterrmg laut, wie Mißstände, Kohlen heraus, „300 Tote".
Schließlich wurde die Arbeiter-Marseillaise angestimmt. Der
Regiernugspräfidlnt wollte line Ansprache halten, seine
Worte wurden aber übertönt von der Menge, die in ihrem
Jamner und Zorn verlangte, daß eine schwarze Fahne auS-
gehängt werde. Dir Polizei war besonnen genug und ver¬
hinderte so den NuSbruch einer Revolte, die zeitweilig
unvermeidlich schien. Prinz Eitel Friedrich empfing, wir
Wetter unten berichtet wird, eine Deputation von 3 Berg¬
leuten. Bei seiner Abreise brach die Menge aufs neue in
erbitterte Kundgebungen aus. Der Prinz
fuhr in die Stadt zurück und begab sich tu die beiden
Krankenhäuser, wo er über eine Stunde verweilte.
Dir Erregung der Bevölkerung hatte sich auch
iu de« spätes Abendstunden noch nicht gelegt. Mau rief
dem Prinzen zu: „Zeigt ih« unsere Strafzettel , damit
er steht, vis wir behandelt werden." An der Unglücks-
stätte spielen sich fortgesetzt entsetzliche Szenen ab. Schreiende
Frauen riefen gestern mittag: Wir wollen mit unseren
Männern sterben und begraben werden."

Ham« , 14. Nov. Die Beerdigung der Opfer, die
geborgen find, findet am Msntag vormittag statt. Priüz
Eitel Friedrich begibt sich heute vormittag 10 Uhr nochmals
zur Zeche. Er wird nachmittags nach Berlin abreiseu.

Prinz Eitel Friedrich an der Unglücktstätte.
Potsdam , 13 Nsv. Prinz Eitel Friedrich begab

sich heute mittag im Auftrag des Kaisers nach Hamm, um
au Ort und Stelle über die schwere Grubeukatastophe
Informationen einzuholeu und dem Kaiser darüber Bericht
zu erstatten.

Hamm, 13. Nov. Prinz Eitel Friedrich empfing
heute abend eine Deputation von drei Bergarbeiter». Er
reichte jedem einzelnen die Hand und fragte ihn Nach seinem
Namen. Eingehend erkundigte sich der Prinz nach den
Verhältnisse« und dann nach den Wünschen der Leute.
Darauf hielt einer von ihnen, Jakob Pilgrim, in frei¬
mütiger Weise eine Ansprache, iu der er u. a. sagte:

„Wir bitten Sw. Kgl. Hoheit, etwas für uoS zu tun.
Die unglücklichen Leute da draußen, die uns hier her-
eingesaudt haben, bitten Ew. K. Hoheit zu helfen, und
zwar, daß sie:

1) ein Reichsberggesetz,
2) mehr Bergarbeiterfchutz,
3) als Hanpisache, Arbeiterksutrolleure ans

den Reihen der Arbeiter erhalten.
Dann werden nicht wieder so viele Leute ueekommtv.

Ew. Kgl. Hoheit, wir find hier alle gute Kameraden
und fühlen miteinander. Und so bitten wir Ew. Kgl.
Hoheit dem Kaiser unsere Wünsche unterbreiten zu wollen"

Aufmerksam war der Prinz der Ansprache gefolgt;
daun sagte er: „Ich werde meinem Vater Ihre Wünsche
Mitteilen und werde auch nach Möglichkeit Sorge tragen,
die Unfälle in den Bergwerken eiuz»schränken." Daun er¬
kundigte er sich noch einmal nach deu persönlichen Verhält¬

nissen jeder einzeln;» und entließ dir Leute hierauf mit
einem Händedruck.

Ueber die Ursache der Katastrophe ist mau
vorläufig auf Vermutungen angewiesen, da man an deu
Herd des Unglücks nicht hsrankommen kann und der Muud
derer, die vielleicht Auskunft geben könnte», jedenfalls für
im«er geschloffen ist. Mau nt«mt in deu Kreisen der
Fachleute an, daß es sichn» eine oder mehrere schlagende
Wrtterexplofionen handelt. Die abgerissenen Schilderungen
der Rettungsmannschaften, die von allen benachbarten Zeche«
herbeigeeilt waren, entrollen ein grauenhaftes Bild.
Die fieberhaft tätigen Leute erzählen mit knapp:« aber
tiefernsten Worten: „Die ganze Grube brennt; wohin das
Auge blickt, nur Rauch und Qualm und züngelnde Flammen.
Wir sahen dir Verunglückten zu Haufen zusammeagcschüttet,
konnten aber nicht bis dorthin Vordringen." Gegen6 Uhr
abends find die RettmrgSarbeiten vorläufig eingestellt wor¬
den, weil st; mit zu großer Gefahr für das Lebe« der
Rettungsmannschaften verbunden waren und zudem sasi
völlig aussichtslos erschienen. Es ist nicht gelungen, den
Brand in der Grube wesentlich abzuschwächeu.

Ausland.
Luxemburg, 13. Nsv. Die Großherzogiu

Maria Anna ist in der heutigen Kammerfitzung zur
Regentio ernannt worden.

Pari- , 14. Nov. Großfürst AlexiS vonR ßlaad
(ein Oakel des Zaren, früher oberster Chef der russischen
Flotte und des Marinensssrts) ist heute hier gestorben.

Regierungswechseli» China. Nach einer Meldung
der „Associated Preß" aus Peking wurde dort ein kaiser¬
liches Edikt bekanutgegebm, wonach Prinz Chun zum
Regenten ansgeruftn wird. Prinz Chan ist ein Bruder
dcs Kaisers. Der Sohn Chuas, Puwtt, ist der mutmaßliche
Thronerbe. Der sterbende Kaiser wurde in die Sterbrkam»er
der „Verbotenen Stadt" gebracht. Die Mitglieder des
Großen Rats waren am Freitag im Palais versammelt.
Die Kaiserin-Witwe, di« ebenfalls zugegen war, wurde im
Laufe der Besprechung ohnmächtig. Sie liegt nach einer
Meldung der „Affc'atrd Preß" ebenfalls im Sterben.

Der Kaiser vo» China
Peking, 14. Nov. Der Kaiser ist gestorben.

Berichte aus dem Pal st besagen, daß sein Tod in der
Nacht vom 10. auf 11. Nov. erfolgt sei.

Eingesandt.
d. Bo « Laude. So erfreulich es ist, daß heutzutage

nach Tunlichkeit möglichst gute nud rasche Zustellung der
Postsache», namentlich der Zeitungen und Briefe, erfolgt,
so läßt sich doch nicht leugne», daß Mmches bei unserer
Post, sehr verbeffernngsbedürftig ist Es sei hier nur au
Verkauf der Postwertzeichen erinnert. Derselbe liegt
in Orten ohne Poststelle fast ans'ch'.icßlich in deu Händen
der Landpostbote», die die Wertzeichen eigen!lich nur führen,
weil es dir Sitte so mit sich gebracht hat. Man ist deshalb
beim Kauf derselben auf den guten Willen dieser Leute
angewiesen. Meisten? können und wollen diese Leute aber
in dieses Geschäft nicht viel Geld „hineinstecken" und so
kommt eS, daß mau' oft̂ nicht einmal eine Postkarte oder
Briefmarke erhalten kann„weil sie eben just ausgegangen
find". Mau muß sich ans den nächsten Botengang oder
noch länger vertrösten kaffen. Größer« Quantitäten(10
und mehr Stück) find überhaupt nicht zu haben. Schreiber
dieses ist es schon öfters so gegangen. „Wäre diesem Uekel-
stande nicht abzuhelfen?" Wie wäre es, wenn man dt:
Postboten derjenigen Otte, die keine PosthilfSstelle haben,
verpflichtete, daß sie einen eisernen Bestand an Psstmert-
zeichen im Wert von etwa 10 ^ haben muffen. Oder
könnte mau nicht denselben einen kleinenV.rdierst davon
geben? Diese Frage ist für die Landbewohner gewiß der
Lösung wert. Möge sie an zuständiger Stelle im Jrterefse
so vieler erwogen werden! _

«cnikicn ' , . »
iu vou SS 1-1̂ . » li1« Lrt8.
uuj <« s ü 2 8 » pno I ' luixK , Ivt « , kritt lig , » « «klvkll ? « .
^ :r Sv, luiia I». Lonältorsi.

IM " Der heutigen Ttadtanflage des Blattes ist
eine Beilage des Christlichen SoldatenbundZ tu
Württemberg zugegeben, welche sich au alle Soldaten¬
freunde wendet wegen einer Hanssammluug, die wir
dem Leser znr tatkräftigen Beisteuer angelegentlich empfehle».
Druck und Verlag der G. W. Zaiser 'sche» Buchdruck«,«, t» »tl
Zaiser)Nagold. — Für die Redaktion verautworlltch: N Paur.

Diejenigen Einkommen- u.
apitalsteuerpflichtigen,

welche mit Bezahlung der gesetzlich ans 1. November 1908 verfallemn
V« ihrer Einkommen- und Kapital-Steuer noch im Rückstand find, werden
an aisbaldige Bezahlung erinnert.

Die Säumigen haben zwanßsw.ise Beitreibung zu gewärtigen.
Die Zahlung hat in Altensteig an das Kameralamt, ia allen

anderen Orten an das Ortsstmeramt zn erfolge».
Alteusteig, deu4. November 1908.

K. Kameralamt:
Clanß,

Finauzamtmauu. AmtSvrrweser.

Kräftig ! Wikant! Willig!

mit 1 Wort:
Anorr -Sos

die ausgeprobte beste Würze  für
Suppen, Saucen, Gemüse, Salate und

andere Speisen!



Die StMgemeinde Nagold
WM " verkauft

a« Donnerstag, Sr« IS November
Brennholz

Mchvttkmf
ammorgtgenDienstagl ^.Nov.

morzeos 8 Uhr
auf der Kanzlei der Stadtpflege
'n Nazvld.

im Distrikt Lemberg und zwar: 2 Rar. kn heue
Scheiter und 28 wertvolle Hanfe « ungebundenes
Laub- uadN d lholz-Netfichn bst 100 Büsche!
rottanueues D ckcsts(in4 Haufen). Zusammen¬
kunft nachm. 1 Uhr auf der Nagsld-Fkrudeustädter
Steige bei den Bterkellew.

Herzliche Danksagung.
Auf den Hilfeaufruf vü« 1. Oktskerd. I . für dieH^ terblkeben?»

des veruualückren Metzgers Johannes Lohrer von Gündrivge»
find den Unterzeichneten eine große Menge von Liebesgaben zugegsugerr,
für welche st« hiemit den Herz ichstn Dank anssprechm. Jnsbesonsere
danken ste den hohen Kgl. Majchvten, dem Kgl. Oberamt und dem
StadUchtttheißenamteund dem Verlag des G seLschast.rs in Nagold,
den Metzgergenrffenschasteu Nagold, Calw, Eßlingen und Krefeld, den
Herrn P . u. B. Adele, Papierwarenhaull mg in Stuttgart, dem Neuen
Lagblatt, der Wärst. Zeitung, dem Beobachter, der SSwäb. Tagwacht
und dem Deutschen Voltsblatt für die Verbreitung de? H lseausrufs und
Errichtung von Sammelstellen, sowie allen edlenG bern von nah und
fern. Im Ganzen gingen ein bei» Verlag des Gesellschafters(G. W.
Zaiser, Nagold) 2069 50 , Kath. Stadtpfarramt Nagold 378 ^
50 --Z, Kath. Pfarramt Gundringeu 781 ^ 67 Schultheißenamt
Gäudriugen ca. 80 zusammen also 3308^ 67 . DaS Ergebnis
hat deut'.ich gezeigt, daß cs auch heute noch liebende Herzen gibt, die
warm schlagen bei der Not ihres Nächsten. Psalm 132,1.

Hochachtungsvoll
Güridrru «-», ^ 12, November 1908.

Nagold.
Der Einsender dieses

aiikt für den liebens¬
würdigen Empfang,

Welcher ihm vergangene
Nacht beim Feuerrnsen in
der Nähe der Aakerbrücke
zntei! wurde

Nagold,
Kemeln schaM. Amt:

Pfarr-Berwefer Herz.
Schultheiß Klink.

Katß. Stadtpfarmwt:
Ute mm!er.

NV8LHN AAOOI . 1) .

wird am
Dienstag , de« 17. b. Mts . abends8 Uhr
in der „Krone" abgehalten; die Mitglieder werden zu zahlreicher Be¬
teiligung höflich eingeladen.

V « Kv8ovck » » » K:
1) Rechenschaftsbericht, 2) Kassenbericht, 3) Wahlen, 4) Aufnahmen

5) Besprechung der Weihnachtsfeier, 6) Vorschläge der Mitglieder.

Nagold.

Großer -

Preis-Abjchlag
in sämtlichen

anmwollwaren.
Da Baumwolle gegenwärtig so billig ist wie seit einigen

Jahren nicht mehr , bin ich in der Lage

sämtliche Aussteuer-Artikel
als

Aettbarchent, Aettzeug, Damaste,
Wischtücher und Kandtücher,

Kalbleine etc.
zu noch selten dagewesenen billigen Preisen verkaufen zu können

Bei diesen Vorzugspreisen gewähre bei Einkäufen von
^ 25 .— ab S °/o L « k»» 11.

Hnllm

Lestss Xiuävruabruuxsmittei.

»st » ot«n « »» »».

zu verkaufen.
Emge Stück «r «e Näh

Maschine », erstklasflges Fabrikat,
Werder, um damit zu räumen,
billigst abgegeben.

Anfragen unter I H Xr . 20V
befördert die Exped. d. Bl.

SSSSSSBSSSS 8 s
^  8 »lriHv1Irii»xvi».

° MM -WsäW.
Hiemit erlauben wir uns, Verwandte, Freunde und Be- W

kannte zu unserer am I
Vo » » vr 8t» zx Sv » IS . Alovv » »Z»vr 1SS 8  A

8 in unser Gasthaus zum„Ochsen" in Beihingen staitfiadendenA
. . 8

Z
8

Hochzeitsseier freundlichst einzuladen.
Nlberk Protz H

Sohn des
verst. Joh. Proß,

Molkereikassier in Sulz.
2 <22

Marie Frey
Tochter des

verst. Schultheiß Frey
in Beihingen.

>22>2>

8^ Kirchgang 11 Uhr.
^ Wir bitte« dies statt jeder besondere« Einladung entgegennehmen zu wollen. ^

stkk WM DeilWtt ' '
e. G. m. b. H.

seht seine Mitglieder duvch
gegründet 1898

Weitere
Nagels.

Groß -Cinkauf
bei den Leistungsfähigsten Jabriknnten in den Stand,
ihre Abnehmer auf das Worteit 'hcrfteste zu bedienen.

Mitglied am hiestgeu Platze ist
Lhristian Schwarz.

ann noch abgebeu
Christ . Tckuorr jr-, Jnsrl.

Emmingen
Unterzeichn ster verkauft Diens¬

tag de» 17. Nov ., « Mas 1 Uhr
2 hochträchttg,
fehlerfreie, zs«
Zns ta« ltche H

Weitbrecht z. „Husch."
Unterjettinge«.

Unterzeichneter hat mehrere
Tanfend

Aimbeer-
pflcrnzen

in den besten Sorten
zu verkanfe»

Sg. Lrössmlr,
Gärtner.

Nagold.
E'n tüchtiger

MkMiin
kann sofort eiutreteu bei
Christian Stikel , Schremer.

"v. dazu geeignetes
Haus in Nagold od

Umgegend gesucht. Off. v. Besitzeru
„Backerei" psstlag. Pforzhei« .

Hirsa « OA. Calw.
«- 8 tüchtige

Steinhlluer
s«cht sofort

I. Boley.
Nagold.

für Bäcker sowie für Damps-
anlagen zum Entferne « von
Wafferstein empfiehlt billigst
L »r1 Seifensieder.

Za beziehen durch

Iriitlrsed ^ 6itr «iitzll8Lk1kllr
«»- Aatardsilkrättigvr vitroususstt aus lrisvllsu Lttrousu -m>
xssssukivllt.kdsnma, ksttsuodt, Isellias , llalsl . Llassn-.Uivrsu u.
kallsust . krollsü. usllst ^uvsisuuA u. vauksollr. v. Osllsiltsr,
dsi ^u^alls ä. 2situuA gratis u. franko oäsr 8akt v. oa 60
Litrousu 3.25. v. ea 120 Oltr. 5.50 krko — (tisaodu. 30 kkg.
ursdr.) — VVIvckvivvi-kt. zxssnovl.XUvdvLLVsekvLu. LerslluLN vrkrl8vüvLä. Iiimons-tltzit uLvubv»

Llvwi -. VriUlEli , « vr-IW « . » 4 , Löui^svsrAorstr. 17.
I.!sksr»u1 türstl. LotdsUuugvu. Xur sollt mit kiomlls U V
M» ^ Herr VN. » sebreibl: SsbrLuob lürs»
1» » v » »» NH8 » t » 8 . Oitioiisus, ist nuualles bsssillAt , lobkilble» iel»
in äie t̂lllKlinKsj. n̂rüeüverset̂ t Irotr w. 52 Satire. Ilelii Lörxsr lear ei»
reines Ourobelnalllier; UaKSüilr., 8o5vviv!löl, ^.xpetlclosiKÜ., UatliAk. ,
Elisäerv u. Lsit^ elllK bekt. övümsrrisllm aellSsll>.,Ilsi886Li. iraeüsiiü.Mus
äer Obersedenüelu. Siebt in äeL xr. Leben mit beä. 8«bmerren u.
bis »Läie Zacken. leb küble wiob vsrxü.Ibreu Sitrouellsakt auks vürwsts -usmxi.

Litte wir MUK. k. 5.50 Ab. Sitrooells. ra ssuäeL, muss
W'vH8 » VZRT« 2U m. breuäs mitt., äass iob 8 kkä. ab̂ suomm.
Labs, u. vsräs Ibr. 8akt büukt. in r». Lause uiobt keblsu lasse», lsrau L,. Z-.

Der Hustav-Adolfs-
Arfieitsverein

beginnt Mittwoch , deu 18. Nov.
abends8 Uhr im Vereinshaus; der

Arauen-
Msstonsaröeitsverein

beglmt Mittwoch , deu 25. -csv.
nachmittags2 Uhr ebeudasrlbst; der

Spinn- und
Strickverein für dieMsston
beginnt am Dienstag , den 17.
Nov. «ach mittags, ebendort.

Wohn-odGeschäftshans
in Nagold od. Umgebung gesucht. Be¬
sitzer schreibenu. v . L . s« postlageimd
Stuttgart.
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